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CAPRA IM UNGARISCHEN DILUVIUM.

Von M. Kretzoi.

(Mit Taf. XXIV.)

Bis zr letzten Zeit war uns aus dem ungarischen Diluvium bloss

eine Ziegenform bekannt, ein Steinbock, dér in dér Literatur unter den Na-

men Capra oder Ibex ibex, ibex-sewertzowi, alpinus, priscus und carpatho-

rum angeführt wurde. Das Fundstück einer weiteren Ziegenform, die ein

für die Abstammung dér Hausziegen sehr wichtiges neue Glied dér echten

Capra-Gruppe vertrefen soll, ist anlásslich dér Revision álterer Sammlungen
in dér Geologischen und Paláontologischen Abteilung des Magyar Nemzeti

Muzeum zufállig in meine Hánde gelangt.

Die Funde europáischer Steinböcke aus dem Diluvium können so

nach ihren morphologischen Eigenschaften, wie auf zoogeographische und

stratigraphische Angaben gestützt in drei Gruppén eingeteilt werden :

1. C. (Aegoceros) camburgensis T o e p f e r. Verháltnismassig kleine

Form mit nur wenig divergierenden Hornzapfen. Z. Z. nur aus Thüringen,

aus dem Riss-Glazial bekannt.

2. C. (Aegoceros) cenomanus Fór syth Major—carpathorum Koch

—

priscus W o 1 d r i c h. Grosswüchsige Form mit mássig divergenten Horn-

zapfen aus dem Würmglazial und Postglazial dér Alpen und Kárpátén.

3. C. (Aegoceros) cebennarum G e r v a i s

—

primigenius G e r v a i s.

Grosse Form aus dem Jungdiluvium dér centralen Gebirgsmassen Frank-

reichs (Cevennen, usw.) mit stark gespreizten Hornzapfen.

Von den ungarischen Funden sind bloss zwei für eine náhere Be-

stimmung brauchbar : das Matériái aus dér Hidegszamoser Höhle, auf das

A. Koch seinerzeit die Art Ibex carpathorum gründete und das von Frau

Maria Györff y-M o 1 1 1 bearbeitete und als zum Formenkreis Capra

(Aegoceros ) ibex-sewertzovi gehörig bestimmte Matéria! dér Mussolini-(Su-

balyuk-) Höhle.

Die übrigen Funde, Knochenreste von Vértesszöils, sowie aus dér

Zoltán-Höhle bei Herkulesfürd, Hermán Ottó-, Igric-, Ohábaponorer, Ber-

vavölgyej, Szeleta-, Büdöspest-, Ballavölgyer, Bállá- und Bohuj-Höhle, end-

lich aus dér Pilisszántóer Felsnische reichen nicht einmal dazu aus, sicher

entscheiden zu können, ob es sich hier nicht gelegentlich auch um Ovis-

Reste handeln wird,
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Unser grösstes Steinbock-Material, dasjenige aus dér Hidegszamoser

Höhle, stimmt so dimensionell, wie in Bezug auf Spreizung dér Hornzapfen

vollkommen in die Rahmen dér alpinen und máhrischen Diluvialfunde hin-

ein. Diese Gruppé muss auf Grund einer Reihe verschiedener Merkmale
vöm „Ibex" alpinus spezifisch gelrennt werden und muss dér Prioriiát ent-

sprechend den Arlnamen Capra (Aegoceros) cenomanus Forsyth Ma-
j o r führen. Ob innerhalb dieser ausgestorbenen Art evtl. Lokalformen un-

terschieden werden können, oder nicht, muss vorderhand unentschieden

gelassen werden. Würde das dér Fali sein, so müsste die morphologisch

einheitliche ostalpin-karpatische Form gegenüber dér Westform als Capra

(Aegoceros) cenomanus carpathorum (K o c h) unterschieden werden. Wol-
d r i c h’ Ibex priscus falit ohne Weiteres in die Synonymie dér álteren

K o c h’schen Benennung.

Dér Steinbock dér Mussolini-Höhle weicht nach den Untersuchungen

M. G y ö r f f y-M o 1 1 l’s von C. ibex ebenso wie vöm „Ibex priscus" deut-

lich ab, dagegen steht er dér westkaukasischen Capra (Aegoceros) sewert-

zowi M e n z b i e r ungemein nahe. Auf Grund ihres Alters müsste sich

diese Form dér camburger Wildziege náhern, wogegen sie von dieser so

morphologisch wie dimensionell entschieden entfernter steht als vöm geo-

logisch bedeutend jüngeren carpathorum-Kreis, wenigstens von dér Mehr-

zahl dér Funde dieser Gruppé. Aus all diesen geht es so ziemlich sicher

hervor, dass die Steinbock-Reste dér Mussolini-Höhle noch weit nicht so

gut bekannt sind, dass sie náher bestimmt werden könnten. Es muss noch

weiteres Matériái von dieser Form, bzw. weitere Daten über zeitliche Ver-

breitung dér diluvialen Wildziegenformen abgewartet werden.

Auf den eingehends erwáhnten echten Capra-Fund übergegangen muss

ich dér Beschreibung des Objektes folgendes vorangehen lassen :

Nach dem jetzigen Stand unserer Kenntnisse sind die Hausziegenras-

sen auf drei Grundtypen zurückzuführen. Zum ersten Typus sind Formen

mit leicht nach hinten gebogenem, nicht gewundenem Gehörn zu stellen,

dér zweite wird durch nach aussen gewundene (homonym pervertierte)

Gehörn-Form gekennzeichnet, wáhrend zum dritten Formen mit nach in-

nen, alsó heteronym, pervertiertem Gehörn gehören. Zr ersten Gruppé

záhlt mán Rassen, wie die schwedische Rasse (Holotypus von Capra hir-

cus Linné!), salzburgische Rasse, usw. Dieser Typus ist auch in C. hir-

cus palustris dér Pfahlbauten verlreten und wird von den meisten Auloren

auf Capra aegagrus zurückgeführt. Zr zweiten Gruppé können wir nur

wenige Rassen dér Hausziegen záhlen (Tscherkessische Ziege, ein Teil dér

Hausziegen des allén Mesopotamiens, usw.), diese Formen pflegt mán in

neuerer Zeit auf Capra falconeri, bzw. Capra jerdoni zurückzuführen. Die

dritte Gruppé umfasst sámtliche weitere lebende Ziegenrassen, die Formen

des altén mesopotamischen, ágyptischen Gebietes, des práhistorischen Eu-

ropas, usw. Sie scheinen allé auf die ausgestorbene Capra adametzi n.

nm. (— C. prisca Adametz et Niezabitowski nec W o 1 d r i c h)

zurückzugehen. Allerdings hielt mán vor dér Entdeckung dieser Form Capra

falconeri für die wilde Stammform dieser Ziegenrassen.
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Die hier zu beschreibende Ziegenform ist als eine C. hircus nahe-

slehende, dagegen von C. aegagrus ebenso wie von C. cidametzi entschie-

den abvveichende Form des Jungdiluviums von besonderem Interessé, be-

sonders für die Klárung dér Herkunft dér Hausziegenrassen.

Das Fundslück besteht aus dem Schádeldach eines vollkommen aus-

Abb. 1 — Hornzapienquerschnilte von Capra zimmermanni n. sp. ( 1 ), C. aegagrus

(2), C. (Turns) pyrenaica (3), C. (Aegoceros) carpathonun = priscus (4) und C.

(Aegoceros) ibex (5) in elwa V5 nat. Grösse.

gewachsenen, doch nicht altén mánnlichen Tieres mit beiden (an dér Spitze

abgebrochenen) Hornzapfen und ist in dér Geologischen und Paláontolo-

gischen Abteilung des Magyar Nemzeti Muzeum aufbewahrt.

Ein deutlich lokalisierter Fundort karín leider nicht angegeben wer-

den ; wie bei dér Mehrzahl dér diluvialen Funde aus dem Tisza- (Theiss-)

Bett, ist seinerzeit auch hier nicht angegeben worden, bei welchem Dorf

das Fundstück gehoben wurde. Doch sichert die noch am Objekt klebende
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Mátrix so die angenommene Herkunft, wie das Altér des Fundes ; es ent-

stammt derselben blaugrauen Lehm-Sand-Serie wiirmischen Alters, die uns

bereits schon eine gewaltige Zahl verschiedensten Reste des Wisents, des

Üres, des Riesen- und Rothirsches, des Mammuts und des wollhaarigen

Nashorns u. dgl. lieferte.

Aus dem Fund kann auf ein über mittelgrosses, dér Capra hircus

Gruppé zugehöriges Tier geschlossen werden, das kurz folgendermassen

definiert werden kann : Stirn stark gewölbt, Hornzapfen leicht gebogen, stark

nach hinten geneigt (sie liegen in dér Fortsetzung dér Stirnfláche), nicht

gevyunden, in dér unteren Hálfte um 10° divergierend, in dér oberen Halfte

annáhernd parallel verlaufend, im Querschnitt vorne-binten zugespitzt.

Einen mit unserem Fund vollkommen übereinstimmenden Schádelrest

kennen wir aus dér Beschreibung 0. Sickenbe r'g’s aus dem jüngeren

Löss (?) von Schleinbach, allerdings unter dér Bezeichungs Capra prisca.

Geologisch jüngere, sehr ahnliche Funde beschrieb Niezabitowski
aus práhistorischen, bzw. schon aus historischer Zeit stammenden Funden
aus Pölen, mit dér vollkommen richtigen Bemerkung, dass diese Form
ausserhalb d$s Capró prisca-Kreises zu stellen ist. In letzter Zeit bescháf-

tigte sich W o d z i c k i mit polnischen Materialien dieser Gruppé ; er stellte

das ihm zr Bearbeitung vorgelegene — niclif reiche — Matériái wieaer

zu Capra prisca.

Beim Vergleich mit dem tiszaer-schleinbacher Tier kommen nur echte

Ziegen in Betracht, aber auch hier nur Glieder dér Gruppén Capra hircus

s. str., C. aegagrus und C. adametzi (— C. prisca). Am besten ist unsere.

Form von C. adameizi zu unterscheiden : unsere fossile Form besass we-

der gewundene, noch stark divergierende Hörner, Merkmale, die eine scharfe

Trennung beider Formen ermöglichen. C. aegagrus gegenüber ist die kür-

zeré, weniger gebogene Form dér bedeutend weniger divergierenden Hör;

ner hervorzuheben. Am náchten steht unserer Form die echte C. hiicus-

Gruppe, von dérén Gliedern unsere fossile Form beinahe alléin durch

Merkmale abweicht, die im allgemeinen zwischen wilder Form und aus

ihr hervorgegangenen Domesticationsrassen bestehen. Eine scharfe Trennung

müssen wir zukünftigen Untersuchungen überlassen, die ein grösseres Ma-

tériái mit osteologisch hoffentlich besser als in unseren Tagén bekannten

rezenten Rassen verghchen werden können.

Diese altertümliche Ziegenform, die wir ruhig als das álteste Glied

dér Capra hircus-Gruppé betrachten können, 1 möchte ich unter dér Bezeich-

nung Capra (Capra) zimmermanni n. sp. als selbstándige Art oder Unter-

art in die wissenschaftliche Literatur einführen (Holotypus ist das Exemplar

aus dér Tisza, wáhrend das schleinbacher Exemplar ohne weiteres als

Paratypus derselben Form in Betracht gezogen werden darf). Die neue

Form habé ich zu Ehren des hervorragenden Haustieranatomen in Buda-

pest Prof. Dr. Ágoston Zimmermann genannt.

(Geologische und Palaeontologische Abteilung des Magyar Nemzeti

Muzeum ; Budapest, VIII, Múzeum körút 14.)

1 Wonach C. aegagrus aus dér direkten Ahnenreihe unserer hircus-Haus-

ziegen ausgeschlossen werden kann I


